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Deutſchland. 

Berlin, 16. März. Ihre Majeſtäten der König und die 
Königin erſchienen am Mittwoch mit Sr. K. H. dem Kronprinzen 
und den übrigen hohen Herrſchaften, den hier anweſenden Fürft- 
lichkeiten, dem diplomatiſchen Korps, den Hofchargen ꝛc. in der 
Soirée des Miniſter-Präſidenten Grafen Bismarck. Die Königin 
verweilte nur kurze Zeit in der zahlreichen Geſellſchaft, der König 
und der Kronprinz zogen ſich etwa ½ 12 zurück. 

— Den Baruch -Auerbach'ſchen Waiſen-Erziehungs-Anſtalten 
für jüdiſche Knaben und Mädchen iſt in Anerkennung ihrer ſeit⸗ 
herigen ſegensreichen Wirkſamkeit die Auszeichnung zu Theil ge- 
worden, daß Ihre Königlichen Hoheiten der Kronprinz und die 
Frau Kronprinzeſſin auf die Bitte des Direktors der Anſtalten, 
= L. Auerbach, das Protektorat über dieſelben angenommen 
aben. 

— In der böhmiſchen Kirche fand am Dienſtag Nachmittag 
der Küſter einen jungen Mann anſcheinend leblos vor dem Altar 
liegen. Es war, wie ermittelt wurde, ein Handlungs- Commis, 
der ſich am Sonutag hatte einſchließen laſſen, um hier — nach 
ſeiner Angabe — Hungers zu ſterben. 

— Seitens des Kriegsminiſteriums iſt genehmigt, daß die lle- 
bungen des jüngſten Cötus der Oberfeuerwerker-Schule im Terrain- 
Aufnehmen in den weiteren Umgebungen von Berlin ſtattfinden 
darf. Es wird zu dieſem Zwecke alljährlich ein Kommando der 
Schule von 2 Offizieren, 6 Oberfenerwerkern und 60 Unteroffizie- 
ren nach einem Orte abgeſendet werden, welcher von Berlin 
aus durch zehn Meilen Eiſenbahn und einen Tagemarſch zu er- 
reichen iſt. N 

— Die „Kr.-Z.“ entnimmt aus dem Privatbriefe eines eng- 
liſchen Staatsmannes, der namentlich in den diplomatiſchen Krei- 
ſen Londons viele Beziehungen hat, folgende Stelle: Aller Wahr- 
ſcheinlichkeit nach wird unſer jetziges Miniſterium die nächſten vier- 
zehn Tage nicht überleben. Lord Clarendon oder Mr. Gladſtone 
werden demnächſt zu Premier-Miniftern ernannt werden; aber die 
Verwaltung des einen wie des andern kann nur von kurzer Dauer 
ſein. Lord Derby ſucht kein öffentliches Amt; aber Sie dürfen 
überzeugt ſein, daß die Königin zu ihm ſenden wird, bevor die 
jetzige Parlaments-Seſſion ihr Ende erreicht hat. 

— Die „B. B.-Z.“ ſchreibt: Im Kriegsminiſterium werden 


augenblicklich Vorkehrungen getroffen zu der kriegsmäßigen Armirung 


leſiſchen Feſtungen. Wir erhalten dieſe Nachricht aus ganz 


— 


E Her von Beuſt hat die Staatsfaſſe und ſonſtigen Schütze 


(jo wird der „Bresl. Ztg.“ von der ſächſiſchen Grenze geſchrieben) 
bereits auf den Königſtein ſchaffen laſſen. Die gezogenen Gpfünder 
der Feſtung Königſtein ſind bereits Ende voriger Woche von ihrem 
hohen Felſenſitz herabgewandert, um als Feldgeſchütz „gegen den 
eind verwendet zu werden.“ An ihrer Stelle lagern 12pfünder, 
die mit allem Munitions - Vorrath hinaufgeſchafft find. Ferner 
erhielten am 12. d. Mts. ſämmtliche Staatskaſſen die Anweiſung, 
ihre Zahlungen nur in Papiergeld zu realiſiren, um das Silber 
außer Kurs und in Sicherheit bringen zu lönnen. Die am 15. 
März auf Urlaub zu entlaſſenden Soldaten haben ſämmtlich Contre- 
rdre bekommen und müſſen bei der Fahne bleiben. Die Rekruten, 
welche erſt in ſechs Wochen einzutreten hätten, müſſen Montag, 
den 19. d. Mts., unter den Waffen ſtehen. Die ganze 25,000 
Mann zählende ſächſiſche Armee wird feldmäßig ausgerüſtet und 
die Garniſon der Reſidenz verdoppelt. (Der Korreſpondent der 
1 Zeitung“ wird ſich wohl einen kleinen Scherz erlaubt 
aben.) 

Aus Potsdam wird der „Staatsb.-⸗Ztg.“ berichtet: Der 
des Brudermordes bezüchtigte und deshalb zur Unterſuchungshaft 
gebrachte Pflugmacher, welcher bis jetzt hartnäckig ſeine Thäterſchaft 
geleugnet, hat Gelegenheit gefunden, gewaltſam ſeinem Leben ein 
Ende zu machen. Am Dienſtag Morgen wurde derſelbe erhängt 
in ſeiner Jſolirzelle vorgefunden. 

Poſen, 14. März. Graf Ledochowsli, der Bruder des 
neuen Erzbiſchofs, iſt, wie die „P. 3.“ meldet, aus Warſchau 
ier angekommen, um für die Ende April erwartete Ankunft 
rn Erzbiſchofs die erforderlichen häuslichen Einrichtungen zu 
reffen. 

Naumburg, 13. März. Der 29. d. M. iſt der 50. 
Jahrestag der Gründung des hieſigen Obergerichts. Die urſprüng⸗ 
lich beabſichtigte öffentliche Feſtlichkeit wird unterbleiben, weil der 

ag in die Charwoche (auf den Grünen Donnerſtag) fällt, die 
Feier wird ſich daher nur auf den Beamtenkreis des Appellations- 
gerichts beſchränken. 

Aus Kiel wird der „Flensburger Norddeutſchen Zeitung“ 
geſchrieben: 

In der Injurienklage Barmann contra Samwer (der frühere 

ote Barmann bei dem Geh. Rath Sammer war belanntlich von 
dieſem beſchuldigt worden, er habe ſich von preußiſchen Offizieren 
zu einem Vertrauensbruche u. ſ. w. beſtechen laſſen) haben nun- 
mehr die erſten Verhandlungen vor dem hieſigen Polizeigericht ftatt- 
ohne daß Geh. Rath Samwer, wie von mehreren Sei— 
5 erwartet wurde, als Dr. juris honoris causa der Kieler Uni- 
8 die Kompetenz des Gerichts beſtritten und das höhere Forum 
Dr fat in Anſpruch genommen hätte. Wie wir hören, hat 
und Sammer ſofort in der Hauptſache die Klagepunkte ſeingeräumt 
den Beweis der Wahrheit übernommen; doch hat er Friſt be- 
„um einige Alktenſtücke, welche er vor einiger Zeit auf Requi- 
a Altonaer Magiſtrats zum. Behuf der dort eingeleiteten 
geſchict zung gegen die „Schleswig-Holſteiniſche Ztg.“ nach Altona 
tat, wieder zurück zu requlriren. Es ſcheint jedoch, daß 
Steindorf ücke durchaus nur aus privaten Aufzeichnungen des Dr, 
Jun. beſtehen, (welcher bekanntlich als Sekretär bei Geh. 


Stettiner 


das Gericht wird aljo darüber entſcheiden müſſen, ob dieſelben als 
Beweisſtücke dienen können. Namentlich ſoll darunter ein ſoge⸗ 
nanntes „Protokoll“ über das am 9. November von Geh. Rath 


Sammer und Profeſſor Hänel abgehaltene „Verhör“ des Barmann 


ſein; Sie ſehen, man gebraucht auf dem Sophienblatt bei allen 
Gelegenheiten gern amtliche Bezeichnungen, ebenſo wie man die 
von dort ausgehenden Rundſchreiben an die Auguſtenburgiſchen 
Agenten im Inlande „Verfügungen“ zu nennen beliebt! Außerdem 
baſiren die gedachten Aktenſtücke faſt ausſchließlich auf Ausſagen des 
bekannten A. Hanſen, und wie es mit deſſen Glaubwürdigkeit be- 
ſchaffen iſt, iſt ja ſchon genügend konſtatirt durch die Verhandlun⸗ 
gen in Altona, wo Hanſen bekaüntlich eingeſtehen mußte, daß die 
angeblich feierliche Verpflichtung Barmanns in der hieſigen Bade— 
anſtalt ganz und gar von ihm erdichtet ſei. Im weiteren Verlauf 
der Verhandlung ſoll Geheimrath Sammer auf die förmliche Ver- 
nehmung ſeiner Zeugen verzichtet und dagegen beantragt haben, 
daß das Gericht die Akten der Altonaer Unterſuchung requiriren 
möge, da ſeine Zeugen dort bereits vernommen ſeien. Ob der 
Altonaer Magiſtrat auf das Requiſitionsgeſuch eingehen wird, müſſen 
wir dahin geſtellt ſein laſſen. 

— Die Ernennung des Dichters Dr. Klaus Groth in Kiel 
zum Profeſſor mit gleichzeitiger Erhöhung ſeines Jahrgehaltes iſt, 
wie es in dem desfallſigen Reſkript des Statthalters heißt, geſchehen 
auf Antrag der Landesregierung „in Anerkennung der hervorragen- 
den Verdienſte des Dr. Groth um die vaterländiſche Sprache und 
Poeſie, im Hinblick auf ſeine dichteriſchen Leiſtungen und auf ſeine 
anregende Thäthigkeit.“ (Der „ Flensb. Nordd. Ztg.“ wird barüber 
geſchrieben: Die Anerkennung ſeiner akademiſchen Thätigkeit wird 
allerdings die Gefühle eines kleinen Univerſitätskreiſes verletzen, 
wo man bisher gern die Vorleſungen des Herrn Groth als „un- 
zünftig“ über die Achſel anſah, ohne doch in Betreff der Theil- 
nahme mit ihm konkurriren zu können. Im Uebrigen aber iſt wohl 
ſelten eine Maßregel mit ſo allgemeinem Beifall aufgenommen 
worden, wie dieſe Ku | unſeres weit und breit bekannten 
und beliebten Volksdichters, um ſo mehr, da derſelben keinerlei 
politiſche Rückſichten zu Grunde liegen. Profeſſor Klaus Groth 
hat ſich ſeit langer Zeit von allem politiſchen Parteitreiben fern 
gehalten und in ſtiller Zurück zogenheit ſeiner Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft gelebt.) : BBE i 

Schleswig, 14. aid. Die Beiſetzung der Leiche des 

rinzen von Noer ſollte a 13, d. M. in Noer ſtattfinden, 
doch war die Beſtimmung des Tages ſehr geheim gehalten, wahr⸗ 
ſcheinlch um die dabei beabſichtigten Demonſtrationen der Kampf⸗ 
genoſſen und anderer Vereine nicht gehindert zu ſehen. Im letzten 
Augenblick wurden die Demonſtrationen jedoch abbeſtellt, wie es 
heißt, auf Veranlaſſung des bekannten Artikels der „Hamburger 
Nachrichten“. Das Gouvernement hatte zur Verhinderung jedes 
unangemeſſenen derartigen Auftretens, wie ſolches hier von den 
Auguſtenburgiſchen Parteiführern bei jeder Gelegenheit in Scene 
geſetzt wird, die erforderlichen Borkehrungen durch Abſendung von 
Gendarmen nach dem Ort der Feier getroffen, und, als ſich das 
Gerücht verbreitete, der Prinz Friedrich von Auguſtenburg ſei, trotz 
der entgegenſtehenden, ihm bekannten Weiſungen, nach Noer gereiſt, 
die gemeſſenſten Befehle gegeben, denſelben zu verhaften, wenn er 
ſich auf ſchleswigſchem Boden betreten laſſe; zur Durchführung 
dieſer Maßregeln wurden die betreffenden Straßenpunkte militariſch 
beſetzt. Wie es ſcheint, hat der Prinz es jedoch nicht für rathſam 
erachtet, den Ernſt dieſer Maßregeln zu erproben. 

Hannover. Unter dem 13. März wird der „Weſ. 3." 
berichtet: Herr Dr. Satter, durch die Gunſt unſeres kunſtſinnigen 
Monarchen vor einigen Monaten zum Kapellmeiſter ernannt, hat 
in Folge des Fiasko's, welches ſeine Kompoſitionen im letzten Abon- 
nements-Konzerte erlitten haben, die ihm übertragene Leitung des 
ſog. „hannoverſchen Muſilfeſtes“ niedergelegt und Hannover plöplich 
verlaſſen. Sein Debüt als Dirigent und Komponiſt in jenem 
Konzerte iſt, wie das „Tageblatt“ ſchreibt, „nach dem Allerhöchſten 
Urtheil unbefriedigend ausgefallen.“ In den Hofkreiſen, wo Herr 
Satter ſich raſch eingebürgert und häufiger Gaſt war, ſoll die Sache 
ein peinliches Aufſehen erregt haben. Die Leitung des ſog. han⸗ 
noverſchen Muſilfeſtes ſoll jetzt in die Hand des Kapellmeiſters Fi⸗ 
ſcher gelegt werden. In einem aus Braunſchweig datirten Schrei- 
ben an das hieſige Tageblatt nimmt Hr. Satter Abſchied von Han: 
nover und bittet Gott, das Herrſcherhaus zu ſegnen. — Die Ge— 
ſchäſte des General Intendanten an unſerem Hoftheater werden 
einſtweilen durch den Vice-Intendanten Oberſtlieutenant Meyer 
beſorgt. Die Verabſchiedung des Grafen Platen in Folge von 
Differenzen mit dem Schauſpieler Sonntag hat man zu dem Ca- 
lembourg zugeſpitzt, es ſei dieſelbe erfolgt, weil der Intendant den 
Sonntag nicht heilig gehalten. 

Gera, 13. März. Der Landtag hat bente einſtimmig die 
Abänderung des §. 19 des Verfaſſunge-Geſetzes vom 20. Juni 
1856 beſchloſſen, welcher die Zulaſſung der Juden hier unterſagte, 
während durch die beſchloſſene andere Faſſung des Paragraphen 
die Juden fortan hier zugelaſſen werden. 

Karlsruhe, 13. März. Eine neue Frauen-Petition mit 
mehr als 400 Unterſchriften, gegen die Einführung der obligato⸗ 
riſchen Civilehe an J. K. H. die Großherzogin gerichtet, iſt von 
Bruchſal eingegangen. f 

Mehrſeitigen Nachrichten zufolge ſcheint eine Umbildung des 
Miniſteriums ernſtlich in Ausſicht zu ſtehen. Die Perſon des 
Freiherrn von Roggenbach dürfte wieder in den Vordergrund 
treten. 

München, 13. März. Von Seiten des katholiſchen Ka⸗ 
ſinos ſollen bereits 70,000 Fl. zur Gründung eines Blattes ge⸗ 
zeichnet worden ſein. Der Plan geht übrigens dahin, nicht ein 


eitung. 
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neues Blatt zu ſchaffen,“ fondern zwei ſchon beſtehende käuflich zu 
acquiriren, um dann ein neues großes Blatt daraus zu ge⸗ 
alten. 

; Wien, 13. März. Der „Weſ.-Ztg.“ wird telegraphirt: der 
Marſchallsrath, der hier zuſammengetreten, habe am 13. d. ſeine 
Sitzungen geſchloſſen. Feldzeugmeiſter v. Benedek iſt nach Italien 
zurückgereiſt. 

Prag, 14. März. Neue Exzeſſe gegen die Juden ſind in 
Schüttenhofen vorgefallen. Aus Piſek iſt eine Militär-Abtheilung 
von 50 Mann geſtern nach Schüttenhofen abgegangen. 


Ausland. 


Paris, 14. März. Sie erinnern ſich ſicherlich jenes Grafen 
de Crouy-Chanel, welchem von dem Kaiſer der Franzoſen der Titel 
„Prince“ gegeben wurde, der großes Aufſehen erregte, weil er die 
Prätenſionen ſeiner Familie auf eine Arpadiſche Abkunft benutzte, 
um ſich als Prätendent auf die Krone von Ungarn darzuſtellen 
und Anſprüche auf das in Italien verbliebene Eigenthum des ver- 
triebenen Herzogs von Modena-Eſte im Civil-Prozeß zu erheben. 
Vor einiger Zeit nun erſchien in der See-Badeſtadt Dieppe ein 
Herr, welcher ſich Prince de Crouy-Chanel nannte, mit der Fürſtin, 
ſeiner Gemalin, einem bezaubernd ſchönen jungen Weſen. Das 
edle Paar lebte ganz ſeinem Stande gemäß im Hotel Royal, hatte 
aber die Eigenthümlichkeit, die Wochenrechnungen unbezahlt zu 
laſſen; dagegen kamen von Paris, von Genua, ja von Neapel, 
auch von Genf u. ſ. w. Kiſten und Kaſten an, die koſtbarſten 
Toiletten⸗Gegenſtände, Roben, Seidenſtoffe, Schmuckſachen u. dergl. 
mehr enthaltend. Der Wirth des Hotel Royal erfährt, daß das 
Fürſtliche Paar heimlich abzureiſen gedenke und ließ von Gerichts- 
wegen einen Aufſchub der Reiſe veranlaſſen; da ergab es ſich denn 
bald, daß man es mit einem falſchen Prinzen von Crouy⸗-Chanel 
zu thun hatte, der ſich des Namens der Arpaden ohne Erlaubnif 
angemaßt. Das wäre nun ſo merkwürdig weiter nicht, denn es 
kommt in Frankreich und auch wohl anderswo vor, daß ſich 
Schwindler eines fremden und vornehmen Namens anmaßen; aber 
merkwürdig iſt, daß man heute, nach längerer Unterſuchung, noch 
immer nicht weiß, wer dieſer Mann iſt, der ſechs Sprachen ſpricht, 
in Polen gedient haben will und ſich ſehr feſt und vornehm hält. 
Er giebt zu, daß er ſich unter dem Namen eines Prinzen v. Crouy⸗ 
Chanel in Wien aufgehalten und von dort eine junge Dame aus 
vornehmer Familie entführt habe. 


merkwürdiger, wenn man erfährt, daß der falſche Fürſt von Croup⸗ 
Chanel nicht nur den Wirth im Hotel Royal, ſondeen auch alle 
die Rechnungen für die obenerwähnten Sendungen vollſtändig und 
bis auf den letzten Heller bezahlt hat. Mit welchen Mitteln? 
Geheimniß. Einige ſagen, die männliche Schönheit des Mannes 
habe das Herz einer reichen Engländerin gerührt, ſie habe für ihn 
bezahlt. a 

— Man verſichert, nächſtens würde auch die Fortſetzung der 
Histoire de César erſcheinen; die letzten Bogen ſeien bereits in 
der Korrektur. Einzelne Bogen ſollen dreißigmal die Korrektur 
paſſirt ſein. Man weiß noch nicht, ob der Satz in einem oder in 
zwei Bänden erſcheinen wird. Der Kaiſer hat darüber noch nichts 
entſchieden. Der Verkauf des Werkes iſt übrigens ein ſehr guter, 
und der Verfaſſer hat bereits 108,000 Fr. Autorengebühren dafür 
erhalten, die er freigebig unter verſchiedene Perſonen vertheilt hat. 
Man glaubt, daß die zu erwartenden beiden Bände auch den Ver⸗ 
kauf des erſten Bandes wieder beleben und 200,000 bis 300,000 
Fr. ertragen werden. 


London, 13. März. Das bieſige deutſche Hospital, eine 
der beſtverwalteten, wenn auch leider nicht eine der reichſten Wohl⸗ 
thätigkeitsanſtalten Londons, hielt geſtern Abend ſein 21. Jahres- 
bankett unter dem Vorſitze des Earl of Dudley. Die deutſche Di- 
plomatie war blos durch den bayerſchen Geſandten vertreten. Sonſt 
hatte ſich eine erfreulich große Anzahl von Gönnern der Anſtalt 
eingefunden und betrugen die freiwilligen Spenden 2623 Ltr, (um 
700 Ltr. mehr als im vergangenen Jahre). Zu bedauern iſt, 
daß eine Abtheilung mit 25 Betten wegen Mangel an Fonds ge- 
ſchloſſen bleiben und daher mancher arme Kranke abgewieſen wer- 
den mußte, zu bedauern ferner, daß die Anſtalt noch immer mit 
2000 Lſtr. Schulden belaſtet iſt. Sie verdient, daß ihr reiche 
Menſchenfreunde zu Hülfe kommen, denn ſie hat allein im vorigen 
Jahre 920 Kranke verpflegt. 


Kopenhagen, 12. März. Juſtizrath Klein hat im Reichs- 
raths-Folksthing die Ermächtigung des Marine-Miniſteriums dahin 
beantragt, daß die Panzerfregatte „Danmark“ verkauft und für den 
Erlös kleinere Panzerfahrzeuge erbaut werden. 

St. Petersburg, 10. März. Hinſichtlich der Beförde⸗ 
rung der Unteroffiziere zu Offizieren hat Se. M. der Kaiſer be⸗ 
fohlen, daß die Unteroffiziere mit obligatoriſcher Dienſtzeit, welche 
in der Garde 10, in der Armee 12 Jahre in ihrer Charge gewe- 
fen find und den Offtziers⸗ oder erſten Civilklaſſenrang, oder auch, 
wenn fie dleſer Beförderung entſagen, die für dieſen Fall feſtge⸗ 
ſetzte Belohnung erhalten können, fortan in den Wiſſenſchaften nur 
in den Junkerſchulen in St. Petersburg in der beſonderen Kom- 
miſſion bei der Hauptverwaltung der Militär⸗Lehranſtalten examinirt 
werden ſollen. Das Examen findet nach dem allgemeinen Pro- 
gramm ſtatt. 

Bukareſt, 9. März. Vorgeſtern haben die Kammern eine 
Deputation ernannt, welche ſich an die Höfe der Garantiemächte 
begeben ſoll, um daſelbſt im Intereſſe der Ereigniſſe des 23. de 
bruar zu wirken. Dieſe beſteht aus Baſil Boerescu (früherer Viee⸗ 
Präſident des Staatsraths), Konſtantin Emanuel Epureanu ee 
herer Präſident der Deputirtenkammer), Coftaforu (Rektor der hard 
ſigen Univerſität und in früherer Zeit Minifter des Innern) und 


Es iſt das die junge Schön⸗ 
heit, mit welcher er nach Dieppe kam. Die Sache wird aber noch 
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Steege (früherer Finanzminiſter). Von Seiten der Regierung iſt 
dieſer Deputation Herr Jean Bratianu beigegeben worden, welcher 
ſich bereits ſeit mehreren Wochen in Paris befindet. Während 
die fremdeu Blätter einſtimmig die Nachricht bringen, der Graf 
von Flandern hätte ſeine Wahl zum Fürſten definitiv abgelehnt, 
erklärt der hieſige Moniteur vom heutigen Tage in feinem nicht- 
amtlichen Theile dieſe Nachricht für unbegründet. Man will in 


hieſigen Regierungskreiſen wiſſen, daß England und Frankreich ſich 


gegen jede Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten der Für— 
ſtenthümer ausgeſprochen und den letzteren das Recht zugeſtanden 
haben, ſich nach freier Wahl einen Fürſten zu wählen; jedoch 
fürchtet man den Widerſpruch der Pforte und Rußlands, und will 
gegen dieſe letztere Eventualität ſich in Vertheidigungszuſtand ſetzen. 
Daß die Pforte in Ruſtſchuck ein Korps von 8000 Mann zuſam⸗ 
mengezogen hat und dieſes noch täglich vermehrt, ſteht poſitiv feſt. 
Ruſtſchuck it der Sitz eines Paſchaliks in Bulgarien, liegt unmit- 
telbar an der Donau und zwar der walachiſchen Hafenſtadt Giur— 
gevo gerade gegenüber. Die Regierung beabſichtigt deshalb bereits 
in der allernächſten Zeit ſämmtliche Truppen längs des Donau- 
ufers ein Lager beziehen zu laſſen, um auf dieſe Weiſe eine In- 
vaſton von Seiten der Türken verhindern zu können; außerdem 
hat dieſelbe, wie ich aus guter Quelle erfahren habe, bereits ein 
Schutz- und Trutz ⸗Bündniß mit Serbien abgeſchloſſen. Am heu- 


tigen Tage lommt in der Kammer das Geſetz über die National- 
garde zur Abſtimmug und die Annahme deſſelben erſcheint unter 


allen Umſtänden geſichert. Mit der Errichtung derſelben ſoll dann 
ungeſäumt vorgegangen werden, damit die Nationalgarde die Ruhe 
und Ordnung in den Städten aufrecht erhalte, während die Armee 
an der Donau poſtirt wird. 
nirgends geſtört worden, und man muß der Regierung zum Lobe 


nachſagen, daß ſie zur Aufrechterhaltung der Ordnung Alles thut, 


was in ihren Kräften ſteht. Eine große Anzahl von Diſtriktsprä⸗ 


fekten iſt abgeſetzt und ihre Poſten find an zuverläſſige Anhänger 
Allerdings beſteht die ganze 


der neuen Regierung gegeben worden. 
Regierung, mit alleiniger Ausnahme von Roſetti, lediglich aus 
Mitgliedern der Bojarenpartei; doch, um gerecht zu ſein, muß 
man eingeſtehen, daß ſich unter dieſer Partei noch die meiſte In— 
telligenz und Integrität vorfindet. Der Prozeß gegen Liebrecht 


nimmt einen raſchen Fortgang, und trotz der Protektion, deren ſich 
derſelbe im franzöſiſchen Konſulat immer zu erfreuen gehabt hat, 


wird ihn wohl dennoch die gerechte Strafe ereilen. Seinen Bu— 
ſenfreund und Geſinnungsgenoſſen Marghiloman hat man leider 
gegen Kaution auf freien Fuß geſtellt, obgleich derſelbe bei der 
ganzen Bevölkerung wo möglich noch verhaßter als Liebrecht iſt. 


Pommern. 

Stettin, 16. März. Dem Schuhmachermeiſter Sorau, 
welcher geſtern ſein 50jähriges Meiſter⸗Jubiläum feierte, wurde von 
den Sängern des Handwerkervereins ein Ständchen gebracht und 
von der Schuhmacher-Innung durch eine Deputation eine ſilberne 
Doſe als Ehrengeſchenk überreicht. Abends fand im Schützenhauſe 
ein von den Innungsgenoſſen veranſtaltetes Feſteſſen ſtatt, an wel- 

nahmen. | 
— Se. Maj. der König hat den Druck einer neuen Or- 
densliſte angeordnet. In Folge deſſen find die Ortsbehörden ver- 
anlaßt worden, eine ſorgfältige Aufnahme der in ihren reſp. Be- 
reichen lebenden Ritter und Inhaber preußiſcher Orden und Ehren- 
zeichen, nach Anleitung eines gegebenen Formulars, zu veranlaſſen. 
Bei den Beamten von Militär und Civil bezieht ſich dieſe Auf- 
nahme auf die, welche nicht mehr im Dienſte ſtehen, dagegen auf 
Kommunal-Beamte, Geiſtliche und Lehrer. Die letzte Ordensliſte 
erſchien 1862. 
7 — Frl. Marie Puls, die vor einigen Jahren ein ſehr be 
2 liebtes Mitglied unſer Bühne war und augenblicklich als erſte tra- 
N giſche Liebhaberin am Theater in Riga engagirt iſt, hat ſich dort 
kürzlich mit dem livländiſchen Gutsbeſitzer Baron von Meyendorf 
verlobt. N 

— Die feſte Anſtellung des Schulamts-Kandidaten Krauſe 
als wiſſenſchaftlicher Hülfslehrer am Gymnaſiuu zu Greifswald 
iſt genehmigt worden. — Der Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Kontroleur Wer- 
nicke iſt in gleicher Eigenſchaft von Wolgaſt nach Swinemünde 
in Stelle des nach Magdeburg verſetzten Ockhardt übergeführt worden. 

— Die unverehelichte, 30 Jahre alte Wilhelmine Albertine 
Streblow, Wallſtraße 36, hat heute früh, nachdem ſie bisher 
beharrlich ihre Schwangerſchaft geleugnet, heimlich geboren. Ihr 
Kind, ein Mädchen, iſt heute Morgen 6 Uhr lebend aus der 
Dunggrube herausgeſchafft worden. Mutter und Kind find dem- 
’ nächſt zum Krankenhauſe gebracht. 
5 — Seit einiger Zeit werben die Nordamerikaner Arbeiter jo+ 
wohl für den Betrieb der Induſtrie in den Nordſtaaten, als auch 

zum Betrieb der Plantagenwirthſchaft in den Südſtaaten. Dieſe 
5 Verſchleppung und brutale Ausnutzung deutſcher Auswanderer, die 
durch das nordamerikaniſche Geſetz vom 4. Juli 1864 begünſtigt 
wird, zu verhindern, fordert die Humanität, gebietet die Ehre der 
Nation. Das Loos derjenigen, welche ſich verbindlich macheu, den 
Reiſekoſtenvorſchuß auf den Plantagen der heißen 
Länder der Vereinigten Staaten abzuarbeiten, iſt 
höͤchſt beklagenswerkh. Unſere unkundigen und mittelloſen Arbeiter: 
familien werden in dieſem Falle in vieler Beziehung noch ſchlechter 
als die Sklaven behandelt. Dringende Pflicht iſt es daher, Aus- 
wanderungsluſtige und ſolche, die der Verführung zur Answanderung 
ausgeſetzt ſind, zu beſtimmen, auf ſolche Bedingungen hin nun 
N und nimmermehr nach den Vereinigten Staaten auszuwandern. 
Er: — Das Oſterfeſt fällt diesmal gerade in den Beginn des 
5 Quartals und verſchiebt dadurch die Termine, welche ſonſt geſetzlich 
5 für den Wohnungsumzug und den Wechſel des Geſindes feſtgeſetzt 
1 find. Da in der letzten Beziehung vielfach verſchledene Anſichten 
8 herrſchen, wollen wir unſere Leſer darauf aufmerkſam machen, was 
3 hierin Rechtens iſt. Der Wohnungswechſel hat geſetzlich am 1ften 
3 i jeden Quartals zu beginnen, die Verpflichtung des Ziehens ruht 
b jedoch während der in die Ziehzeit fallenden Sonn- und Feſttage. 
8 
3 


Die Umzugspflicht ruht diesmal alſo während des 1. und 2. Feſt⸗ 
tags, beginnt erſt am 3. April und läuft je nach der Größe der 
Wohnungen bis zum 6. April. Der Wechſel der Dienftboten hat 
dagegen am 2. jedes Quartals ſtattzufinden, findet an dieſem Tage 
jedoch nicht Statt, wenn dieſer auf einen Sonntag fällt, ſondern 
jedesmal an dem nächſtvorhergehenden Werktage. Da nun diesmal 


Bis jetzt iſt die Ruhe im Innern 


chem auch die Familie und nächſten Freunde des Jubilars Theil 


auch der erſte April auf einen Sonntag fällt, ſo muß der Ziehtag 
um zwei Tage zurück verlegt werden und findet deshalb diesmal 
ſchon am Sonnabend vor Oſtern, am 31. März, Statt. 


— (Sitzung des Bürger-Vereins am 15. März.) 
Zunächſt ſchritt man zur Wahl elges Stellvertreters des Vorſitzen⸗ 
den, wozu Herr Rentier Strehlow mit großer Majorität ernannt 
wurde. Von den zu erledigenden Fragen bezog ſich die erſte auf 
Anlegung eines zweiten Gymnaſif, welches nach dem Vorſchlage des 
Antragſtellers, in dem jetzt von der höheren Töchterſchnle benutzten 
Lokale einzurichten ſein würde, während dieſe Schule auf der Stelle 
der jetzigen Miniſterialſchule, nach erfolgtem Neubau, Platz finden 
lönnte. Dies Projekt wurde jedoch im Allgemeinen für unnus- 
führbar und ſelbſt nicht für ein dringendes Bedürfniß erachtet und 
hielt man die Errichtung einer zweiten Realſchule vielleicht für nö- 
thiger. Man nahm jedoch von der ganzen Sache Abſtand, da ſie 
eigentlich außer der Sphäre des Vereins liege. — Die zweite 
Frage ob es nicht zweckmäßig ſei, von den Geiſtlichen für erfolgte 
Amtshandlungen eine Quittung über die Zahlung der Stolgebüh- 
ren und gleichzeitig eine amtliche Beſcheinigung über die Amtshand- 
lung ſelbſt zu verlangen, führte zu einer lebhaften Debatte, worin 
ſich die Meinung geltend machte, daß ſelbſtredend über geleiſtete 
Zahlungen überall Quittungen verlangt werden könnten, daß aber 
die ſofortige Extrahirung eines für alle Fälle brauchbaren, alſo auf 
15 Sgr. Stempel auszufertigenden Atteſtes, in vielen Fallen über- 
flüſſig ſein würde. Es erboten ſich einige Mitglieder zur weiteren 
Verfolgung dieſer Angelegenheit in private Unterhandlung mit den 
betreffenden Geiſtlichen zu treten. — Durch die dritte Frage wurde 
die nothwendige Errichtung von Flußbadeanſtalten in Erinnerung 
gebracht. Nachdem von einer Seite die hierüber zwiſchen Magiftrat 
und Stadtverordneten ſchwebenden Verhandlungen mitgetheilt, wurde 
eine Reſolution angenommen, daß bei der vorgerückten Jahreszeit 
eine beſchleunigte Anlegung koſtenfreier Bäder für Leute beiderlei 
Geſchlechts dringend nothwendig erſcheine. — Auch bei der vierten 
Frage, ob Vorſichtsmaßregeln gegen das etwa zu befürchtende Auf- 
treten der Cholera getroffen jeien, wurde auf die zwiſchen Magi— 
ſtrat und Stadtverordneten dleſerhalb gepflogenen Verhandlungen 
verwieſen. — Schließlich wurde fünftens eine frühere Frage, welche 
ſich auf das Bekleidungsweſen der Arbeitshäusler bezog, die jedoch 
zur näheren Information vertagt war, wieder zur Sprache gebracht. 
Da ſich im Publikum mancherlei Gerüchte über angeblich bei die— 
ſem Bekleidungsweſen vorkommende Unzuträglichkeiten verbreitet ha— 
ben, fo ernannte man eine Kommiſſion, um hierüber nähere Er- 
kundigungen einzuziehen. | 

Aus dem Kreiſe Rügen, 14. März. In der 
Nacht vom 11. zum 12. d. M. gerieth das Kufſchiff „Eliſe“, Ka- 
piiän Dunker, von Kiel nach Memel beſtimmt und mit Ballaſt be- 
laden, bei Landen auf Witto auf den Strand. Der Verſuch, das- 
ſelbe wieder flott zu machen, mißlang, weil das Schiff auf Steine 
gerathen und bald ſo beſchädigt war, daß vier Fuß Waſſer im 
Raum ſtanden. Die Mannſchaft, die ſich noch auf dem Wrack be— 
findet, iſt mit dem Löſchen des Juventars beſchäftigt. 


Pyritz, 13. März. (B. a. d. W.) Am verfloſſenen Dien- 


ſtage hat ſich 1 DR „ein m betagter Mann, aus 


emſtr. W 
Furcht, vor die Staatsanwaltſchaft gebracht zu werden, erhängt. 
Derſelbe war mit dem Dienſtmädchen feines Hauswirthes in Kol- 
lifion gekommen und hatte dieſelbe mit Hülfe ſeines Sohnes der 
Art geprügelt, daß dieſelbe bettlägerig wurde. Aus Furcht vor 
Strafe wurde er Selbſtmörder. 

Pyritz, 14. März. Wenn es ſich beſtätigt, daß zwiſchen 
Berlin und Hannover eine Eiſenbahn in direiter Linie, und zwar 
über Rathenow, gebaut wird, dann muß als Konſequenz auch die 
Herſtellung einer Bahn von Rathenow auf Angermünde — und 
von dort über Schwedt, Pyritz, Doelitz, Reetz ꝛc. auf Dirſchau — 
ſolgen, um den Verkehr zwiſchen den weſtlichen Provinzen und den 
nördlichen Landestheilen zu begünſtigen und zu heben. Da zur 
Verbeſſerung der Verbindung zwiſchen Berlin und Dirſchau in 
neuerer Zeit bekanntlich verſchiedene Pläne aufgetaucht find, jo 
wird mit Rückſicht auf das Eingangs erwähnte Projekt ſich vor— 
zugsweiſe die Linie Berlin, Freienwalde a/ O., Königsberg N./ M., 
Pyritz ꝛc. empfehlen, jo daß Pyritz einen Knotenpunlt bildet, der 
noch umfaſſender werden dürfte, wenn die bereits projektirte Cüſtriu— 
Soldin⸗Pyritz⸗Aldammer Bahn zur Ausführung gelangt. 

+ Mentitettin, 15. März. Auf die vom hieſigen konſervati⸗ 
ven Verein an Seine Majeſtät den König gerichtete Dank-Adreſſe 
für den Schluß des Landtages iſt an den Vorſitzenden des 
Vereins, Herrn Juſtiz-Rath Juſt, folgendes Schreiben einge- 
gangen: 

Euer Wohlgeboren benachrichtige ich auf die gefällige Zuſchrift 
vom 28. v. M. ergebenſt, daß des Königs Majeſtät die von den 
Herren Mitgliedern des dortigen konſervativen Vereins an Aller- 
höchſtdieſelben gerichtete Adreſſe huldvoll entgegenzunehmen und 
mich zu beauftragen geruht haben, Denſelben Allerhoͤchſt Ihren 
Dank auszuſprechen. 

Berlin, den 10. März 1866. gez. v. Bismarck. 

Dieſe Mittheilung rief unter den Mitgliedern des Veerins 
bei der geſtrigen Zuſammenlunſt ungetheilte Freude hervor, die 
ſich in einem begeiſterten dreimaligen Hoch auf Sr. Majeſtät den 
König Luft machte. 

Cöslin, 14. März. Geſtern hatte ſich bei einer Kompag⸗ 
nie der hieſigen Garniſon, welche Scheibenſchießen abhielt, der trau- 
rige Fall ereignet, daß ein Füſilier einem Sergeanten aus Unvor- 
ſichtigkeit in die Schulter ſchoß, und derſelbe in Folge deſſen nach 
dem Lazareth hat geſchafft werden müſſen. Wie es heißt, hat bei 
dem Unglüdlichen die Kugel bis jetzt nech nicht aufgefunden wer- 
den können. N 


Vermiſchtes. 

Neuſtadt bei Poſen. Das Tagesgeſpräch bildet hier wieder 
eine Mordthat, welche ſich in Heydekrug bei Pinne zugetragen 
haben ſoll. Am Montag kehrten nämlich in gedachtem iſolirt be- 
legenen Kruge, „Heydekrug“ genannt, welcher auf der Straße von 


Pinne nach Samter liegt, ein Händler mit ſeinem Sohne ein, 


Erſterer eine gefüllte Geldkatze tragend. Nachdem Beide ſich da⸗ 


ſelbſt geſtärkt hatten, machten ſie ſich auf die Weiterreiſe. Der 
Vater, der eines Bedürfniſſes wegen zurückblieb, übergab dem Sohne 
die Geldlatze, und nachdem Letzterer eine Strecke Weges fort war, 
hörte er jämmerlich ſchreien, kehrte ſofort um und fand ſeinen 
Vater im Walde ermordet. Der erſchrockene Sohn lief in den 


Krug zurück, erzählte der Wirthin den Vorfall, und dieſe ſperrte 


zweiten Kammer kam auf Anregung des Abgeordneten Knies die 


ſchloß einſtimmig die Erklärung, daß ihr eine ſchließliche Entſchei⸗ 
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Erſteren in eine Kammer ein, nachdem fie ihm zuvor die Geldlatze 
abgenommen, vorgebend, daß die Mörder wahrſcheinlich in den 
Krug einkehren würden. Die Männer kamen wirklich, und der 
lauſchende Sohn hörte, wie erſtere von der Wirthin befragt wurden, 
ob ſie den Mord ausgeführt, was ſie bejahten, indem ſie bemerlten, 
daß der Ermordete das Geld nicht bei ſich gehabt habe. Die 
Wirthin vom Heydekrug zeigte nun die Geldkatze vor und erzählte, 
daß der Sohn in der Kammer verſteckt ſei. Es wurde nun an⸗ 
fänglich beſchloſſen, denſelben ebenfalls zu morden, allein da Blut⸗ 
ſpuren zu entdecken fein würden, ſollte derſelbe verbrüht werden. 
Dies alles hörte der in der Kammer verſteckte Sohn des Ermor— 
deteu, weshalb er in den in feinem Verſteck befindlichen Keller flüch⸗ 
tete, wo zufällig eine Oeffnung war, aus welcher er das Weite 
ſuchte. Er ſchlug den Weg nach Samter ein, wo er den Mord 
zur Anzeige gebracht haben ſoll. Was an der Geſchichte wahr, 
haben wir noch nicht erfahren können. 


Neueſte Nachrichten. 

Karlsruhe, 15. März. In der heutigen Sitzung der 
ſchles wig⸗holſteinſche Angelegenheit zur Sprache. Die Kammer be⸗ 
dung über das Schickſal der Herzogthümer ohne die billigende Mit- 
wirkung ihrer Bevölkerung durchaus unzuläſſig erſcheine, daß ferner 
der Bevölkerung der Herzogthümer nicht länger mehr eine definitive 
Regulirung ihres ſtaatsrechtlichen Verhältniſſes vorenthalten werden 
dürfe. Der Miniſter des Auswärtigen, Freiherr v. Edelsheim, be⸗ 
merkte hierzu unter Hinweiſung auf die früher von der Regierung 
in dieſer Angelegenheit befolgte Politik: Die Regierung halte an 
der Hoffnung feſt, daß die Frage der inneren Geſtaltung Schles- 
wig⸗Holſteins eine ſeinen eigenen wie den deutſchen Wünſchen und 
Intereſſen entſprechende Löſung erhalten werde; in das Detail der 
Frage, ſowie in die Darlegung der weiteren Mittel und Wege ein- 
zugehen, welche der Regierung angemeſſen erſcheinen, ſei unthunlich⸗ 

Peſth, 15. März, Abends. In der heutigen Sitzung des 
Unterhauſes wurden zwei Anträge angemeldet, betreffend die Ein’ 
ſetzung einer Kommiſſion zur Ausarbeitung eines Geſetzentwurfs 
über die Nationalitätenfrage. 

gram, 15. März, Abends. Der Bericht des adminiſtra⸗ 

tiven Landtags-Comités, welcher verlangt, daß den Proteſtanten in 
Kroatien und Slavonien Religionefreiheit zugeſtanden werde, wurde 
in der heutigen Sitzung des Landtags genehmigt. 


Börfen⸗Berichte. 
Stettin, 16. März. Witterung: klare Luft. Temperatur ＋ 2 0 N. 


Wind: Sd. 
An der Börſe. a 

Weizen höher bezahlt, ſchließt ruhig, loco pr. 85pfb. gelber 60 67 34 
bez., mit Auswuchs 45—58 %. bez., 83—85pfo. gelber Frühjahr 65, 
65%, ½ 3. bez. u. Br., 65 ½ Gd., Mai⸗Juni 67½% % bez., Juni⸗ 
Juli 68 ½, 68%, 7% bez., 69 Br., Juli⸗Auguſt 69 ¼½ , ½% bez. 

Roggen ſteigend bezahlt, ſchließt niedriger, pr. 2000 Pfd. loco 44 bis 
464, S bez., i 185 4 „ u. Br., Mai Jun 
ez., Juni⸗Ju f fa» . u 
ze ft e Der 1 0 bez. % dez. „ 4 

erſte loco per 70pfd. eſ. 37— 39. bez., geringe 34 3 

bez., 70pfd. ſchleſiſche Frühjahr 40 % Br. ge 

Hafer loco 47 —50pfd. Frühjahr 273, % bez. 

Erbſen, Frühjahr Futter⸗ 48 , bez. 5 : 

Rüböl ſeſter, loco 15¼½ % Br., März 1514 ½ bez., April⸗Mai 
15¼½ % Br., September-Dftober 12%, . Br., 122% 44 bez. u. Gd. 

Spiritus feft, loco ohne Faß 14% z bez., Frühjahr 14775 92 
bez. u. Br., 1413 % Gd., Mai⸗Juni 141½ 4 bez. u. Gd., Juni⸗ Juli 
15%, %. Gd., Juli⸗Auguſt 1518½ 2 bez. 

Angemeldet: 1500 Wſpl. Weizen, 1000 Wſpl. Roggen, 200 Wipl- 
Gerſte, 500 Wſpl. Hafer, 100 Wſpl. Erbſen, 80,000 Qrt. Spiritus. 

Berlin, 16. März, 1 Uhr 55 Miu, Nachmittags. Staatsſchuldſcheine 
86 bez. Staats⸗Anleihe 4½ % 99% bez. Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Aktien 133 bez. Stargard ⸗Poſener Eiſenbahn⸗Aktien 95½ bez. Oeſterr⸗. 
National-Anleihe 62½ bez. Pomm. Pfandbr. 92 ½ bez. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn-Aktien 170 bez. Amerikaner 6% 76 ½ bez. 5 

Roggen Frühjahr 44 ½ bez., 44 ½ Gd., Mai⸗Juni 45 ½½, %, bez., Juni⸗ 
Juli 46%, ½ bez. Rüböl loco 16 ½ bez, März 157% bez. u. Gd., April’ 
Mai 15 ½¼ , / bez., September⸗Oktober 12%, bez., Spiritus loco 14½ 
bez., März⸗April 144½4, ½ bez., April⸗Mai 14 ½2, 2 bez., Mai⸗Juni 
14%, 7% bez. . 8 

Hamburg, 15. März. Getreidemarkt. Locogetreide flau, ab Aus, 
wärts feſt. Weizen per April⸗Mai 5400 Pfd. netto 109 Bkothlr. Br., 10 
Gd. Roggen per April⸗Mai 5000 Pfd. ne'to 72 Br., 71½ Gd. Oel per 
Mai 323, per Oktober 265% , beides bez., Br. u. Gd., ruhig. Kaffee 
1000 Sack Domingo zu 6% — 7 verkauft. Zink ruhig. — Anhaltender 


Froſt. 
Amſterdam, 15. März. Getreidemarkt. (Schlußberich 


N t.) Roggen per 
Mai 170, 169. Rapps per Frühjahr 94½, per Herbſt 70. 5 


menu 


Stettin, den 16. Mürz 2 


Berlin- | kurz — Pom. Chauss.- 
3 12. bau-Obligat. 5 en 
Hamburg 6 Tag 152½ 6 Used. - Wollin. 
> 2 Mt 151%, bz Kreis-Oblig. - 5 — 
Amsterdam 8 Tag 1435, G St. Str.-V.-A. 4 * 
5 2 Mt. Er Pr. Nat.-V-A. 4 116 B 
London 10 Tag.] 6 26 bz Pr. See-Assee- 
35 3 Mt.] 6 23 B Comp.-Act. 4 5 — 
Paris 10 Te. 81½% G [Pomerania 4 112½ B 
„ el 2 Mt. coli bz Union 4 102% 
Bordeaux 0 Tg. —— St. Sp; ich.-Act. 5 — 
2 Mt. —.— V.-Ppeich.-A, 5 — 
Bremen 8 Tag. — ‚[Bomm. Prov.- j 
5 3 Mt Pen Luckers.-Act. 5 1050 B 7 
St. Petersbg.!3 Weh. — N. St. Zucker- 
Wien 8 Tag. 77 Sieder,- Actien| 4 75 4 
„555 2 Mt. — Mesch. Zucker- f 
Preuss. Bank] 5 Lomb. 6½ % |Fabrik-Anth. | 4 — 
Sts.-Anl.5457 4½ == Bredower „ 4 — 
3 5 5 * Walzmühl-A. 5 171 
St.-Schldsch. 215 — St.Portl.-Cem.- 
P. Präm.-Anl.| 3%. — Fubrik 4 — 
Pomm. Pfdbr.] 31, — Stett. Dampf 
1 9 44 — Schlepp-Ges. 5 300 6 
„ Rentenb | 4 — Stett. Dampf- 
Ritt. P. P. B. A schifls-Verein 5 8 
a 500 Rıl. | — 2 N. Dampfer-C 4] 95 5 
Berl.-St. Eis.“ Germanin 4 105 ¼% B 
Act. Lt. A. B. 4 eu Vulkan 4 84 B 
„ Prior. 4 — Stett. Dampf- 1 
1 PER EVA — mühleu- Ges. 4 101 B 
Starg.-P. E. A.] 3½ Pommerensd. . 
8 Prior.) 4½ — Chem. Fabrik] 4 1 
Stett. Stdt-O. 44, — Chem. Fb.-Ant.] 4 5 


Stettin. Kraft- 
Dünger-F.- A. — 7 
Gemeinnützige 
Bauges.-Anth, | 5 = 


Stett. Börsh.- 
Obligationen | 4 — 
St. chausp.- 
Obligationen] 5 — 


